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Es der heilig Biſchoff

z

udl S. Martin auff ein
nc5

r

zrit vber das Alpiſche
aGebierg raiſet ward

a eemoer daſelbſt von ettlich

der eine jhme die Fauſt auff den Ru�
ckenband der jhne auch außziehen
vnd fortergar hinrichten wolt. Die�
ſernun fu�hrte jhn ettwas beſeits vñ
weil er dem anſehen nach/ ſich ſehr
friſch erzeigt: Fraget er jhn ob er
ſich an jetzo nicht fu�rchten thet? Aber
SanctMartin antwortet mit ver-
wunderlicher Beſtendigkeit vndbe�
thewret daß er die tag ſeines Lebens
niemal ſo ru�hig vnd ohne gedancken
geweßtwereals eben an jetzo. Ange�
ſchen ergar wol wiſſe daßdie Gnad

Aij vnd
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vnd Gu�tigkeit Gottes auffdie er all
ſeinvertrawen geſetzt nimmer ncher
were dann wann die not zum aller

gro�ſſeſten ſein ſcheinte.
IL

Der ſeelige Laurentius luſtinia-
nus, erwehnete offtdaßein Menſch
nichts mehrers dann die Hoffnung
gegen GOtt zuverliehren ſich hu�ten
ſol. Jn bedenckung dieſe gleichſam
das Leben der vnſterblichen Seelen
zuſcha�tzen.

IIt.

SanctBernhardinusvon diena.
als ſein Batterlandmit einer ſchro�ck
lichen Peſtilentz geplaget ward mel�
det ſich bey dem Prior deß Spitals
an erboteauch denenſo ingroſſeran�
zal an der Peſt daſelbſt niderlagen
abzuwarten. Weil aber hierauffge�
melter Prior jhme zur Antwort wi�
derfahren ließ daß dieſes ein ſehr ge�
fa�hrliches vornemmenwere ſonder�
luchbey jhme der noch ſehrjungwas

vnd



z.
vnnd daruinb deſto mehr zubeſorgen
hettedaß er hiervber ſein Leben ein�
bu�ſſen mo�chte. Vermeldet dieſer
ftomme Ju�ngling: Gott iſt ma�ch�
tig ſo wol mir mein Leben zubewah�
ren als auch die Krancken geſund
zumachen. Da esdaũ ſein gna�diges
gefallen daß ich hierinſterbe wil ich
gar gern in einem ſolchenWerck da�
mit ich nach dem Exempel vnſers
Henlands JEſu CoHriſti meinem
nechſten diene das leben enden.

IV.

Da Sanct Hilarius noch bey
jungen Jahrenſich in der Wu�eſte
als ein Einſidel auffenthalten thet
beherberget er ettwan ettliche Mo�r—
der. Vnd auffjhr befragenwarumb
er ſichnicht fo�rcht daß ſie jhme was
rauben mo�chten gabe er jhnen zur
Antwort: dieweilich nackendt vnd
faßt keine Kleider hab. Vnndals ſie
ferrner zuwiſſen begehrtẽwarumb er
ſich ſo vnerſchrocken ſtellte vnd nicht

A uij beſorg�
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beſorgen thetdaß ſie jhne vmbbrin-
gen mo�chten. Sagte erhierauff die-

ĩ

ĩ weilich bereit zumſterben bin.
V.

Als Wenceßlaus Ko�nig in Bo��
heim von ſeinen Feinden nicht al�
leirigeſchlagen ſondern zugleich ge�

fangenward thet jhneeiner fragen

45
wieesanjetzo vmb jhn ſtiend. Wel�
chem gedachter Ko�nigzur Antwort
gab daß ſeine Sachen niemalen in
einem beffern Standt geweſen: An�
geſehen da er von vielen Regimenten
Fußvrolck vnd manchem Schwader�
Reutter vmbgeben wardt thette er
ſichnicht allein auff folche verlaſſen

B ſondern hette auch vaſt gar nicht zeit

J an GOtt den HErrn zugedencken.

J
Anjetzoaber da er von aller Menſch�
licher Hu�lff verlaſſen hielte er ſich
an Gottalleinvnd ſetzet auffdeneall
ſein Hoffnung:welchesjhm einvo�ll�
gesverniegen ſchaffte.

Ema�
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VI.,

Emanuel Philibert Hertzog von
Savoia pflegte zuſagen daß der
Ch�riſtliche Glaub niemal mit Heers�
krafft oder Gewalt der Waaffen
eingefu�hret worden: ſondern wol mit
außbreitung deß Worts Gottes vñ
gutem Exempel. Das auch mit eben
ſolchem Mittel der ChriſtlicheGlau�
be/ in ortheneraußgetilgtwiderumb
gepflantzt werden mu�ßte.

VII.

Der Greichifche Keyſer Mauritj�
us nach demerdem H. Gregorio
allerhand trangſal vnd vberdruß ge�
thon warde von einem ſeiner Sol�
daten Phocas genannt gefangen
vnd nach dem er mit ſeinen Augen
ſein Gemahelvnnd Kinder zu Stu�
cken hawen ſehen mu�ſſen ward er
letſtlich auch vmbaebracht. Jn deme
man nunauff jhne zuſchlug,/ ſchriehe
er vberlaut HErr du biſt Gerecht
auch deine Vrtheil ſeind billich. Vnd

wu�rdt



6.wu�rdt einmal die ſchwere der Su�nd
nimmermehr kla�rer erkennt dann in
dem Tod. Daman nemilichvon allen
MenſchenverlaſſenalleinmitGott
demſtrengen Richter zuſchaffenhat
welcher zwar der Menſch wartet a�
ber alda jhnen die Su�ndgleichſamb
den Weg abſchneiden thut. Dan�
nenhero weil einer alsdann nichts
anders dann die Su�nd vorſich ſihet
kan man ſie vnndwie groß ſie ſeye
leichtlich erkennen.

VIli.

Jn berfi regierte vorzeiten (ehe
vnd dann die Machometaner ſolches
Land mit jhrem Gifft inficirt) ein
Edler Fu�rſt Quiſſera genannt wel�
chen die Araber den Gerechten zu�
nennen pflegten. Dieſer nunwolte
in einem luſtigen Orth ſeines Lands
einen Pallaſt auffſawen. Vnnd
weil ſein eigner Grundt nicht aller�
dings groß oder weit gnug war the�
te er vielHa�uſer vnd Ga�rten von ſei�

nen
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nen Vnterthonenan ſich ertauffen.
Doch wolte einaltesWeibjrHa�uß�
lin vmb kein Geld wie jhroauch der
Ko�nigzuſprechenvñallerhandMit�
tel vorſchlagließvon ſich geben: mit
dieſemfu�rwendendzzwar der Ko�nig
als ein Herrdeß Landes jhro ſelbiges
mit Gewalt nemmen ko�ndtdoch ſol�
ches mit jh�emWillen nimmermehr
bekommen ſolte. Jn bedenckungwie
ſie darin geboren vnnd aufferzogen
worden: ſie zu gleich daſelbſt ſterben
vnnd darein begraben zuwerden
wu�nſchte. Ob nuhn gleich der Ko�—
nig auß der Viſierung ſeines vorha�
benden Bawes zuvernemmen het
daß dieſer armenFrawen Ha�ußlin
faſt Mitten in ſeinen Pallaſt tom—
men mo�chte. Wolt er doch nichts
deſto weniger mitdem Baw fort fah�
ren Lieſſe aber dieſes alte Ha�ußlin
allerdingsam vorigen Orth vnndin
ſeinem Weſen vnaeendert verbleiben.
Als nun auff ein Zeit ettliche Lega�

Av ten
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tendievon einem Ma�chtigen. Ko�nig
an jne abgeſendetwordendieſes herr-
uichernd zu ſelbiger Zeit vaſt dasbe-
ru�hmteſteGeba�win der gantzẽ Welt
beſahenvnnd ſolches vber alle Maß
lobten doch vnter anderm ſagen the—
ten daß dieſer zierliche Pallaſt durch
obgemelt alts Ha�ußlin vmb etwas
geſchendetoð verſtellet werde. Gabe
der Ko�nig zur Antwort: das eben
ſolch Ha�ußlindas rhu�mblichſtzier� J
lichſt vnnd befte Stuck ſeinesPal-
laſts zuachten ſeye: dardurch er auch
mehrers dann von Gold oder Kunſt
gezieret werde. Jn erweaungman
auß dieſem ſchlechten Ha�ußun ab�
nemmen ko�ndte, daßer gegen allen
Gerechtigkeit vben vnd niemand in
dem gerinaſten zubeſchweren gemeint
ſeye. Dahinge zen wegen all an�
derer Stncr dieſes Geba�ws/ ſu�r ei�
nen/ ſo der Eytelkeit vnd weltlichen
Sachen zu viel ergeben oder verge�
benlich groſſen Vntoſtenauffwenden

thet
3



9.theteerangeſehen odergehalten wer�
denmo�ge.

IX.

Oanutus, Ko�nig in Engelland
gienge auff ein Zeit/ ſich vmb ettwas
zuerluſtigen an einem Meerhaffen
ſpatziren. Als nun einer ſeiner Hoff�
diener deme er mit ſondern Gnaden
gewogenmit vielen vergebnen Wor�
ten ſein Macht vndReichthumb er—
heben thet: Als welcher vberWaſ—
ſer vnd Land zugebieten ein Ko�nig
in Dennemarck vnnd Herſcher in
Engelland wa�r. Lieſe hierauff ge-
melter Ko�nig (als welchem dieſe
ſchmeichleriſche Reden nicht gefiel
len) einen Stul bringen ſaſſe dar-
auff vnd wendte das Geſicht gegen
dero nnn wider anlauffenden Flut
mitvermelden: Jch gekiete dir Meer
daß du ſtill ſteheſt vnnd mir meine
JFu�ßrnd Kleider zunctzendichum�
mer ageluſten lafſeſt. Als aber daß
Waffervngeacht diſes Verbots mit

Avj Ge�
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Gewalt allhero trang vnd jhme nit
allein die Fu�ß benetzt ſondern wa die
vmiſtehende Dienerjne nicht errettet
gar erſeufft hette. Sprach er nach—
gehends zu ſeinen Rittern vnd dem
gantzen Vmbſtandt: Sccht dieſer
welchen jhr ein Ko�nigder Erden vnd
deß Meers nennet hat nicht ſo viel
Gewalt das ein wenigWaſſersjme
gehorchte. Darauß dann jhr zuver�
nemmenhabt daßauſſerGOttnie�
mand mit recht ein Herſcher zu Ti—tuliren: jhme allein iſt alles vnter/
worffenverbunden zugehorchenvnd
bereit zudienen. Laßt vns derowe�
genjhme die Ehr allein geben jhne zu
vnſerm Ko�nigrũ Fu�rſten erwehlen
in jhn all vnſer Bertrawen vndHoff
nung ſetzen.

Sanct Franciſcus pflegte zuſagen
di mit reichlichem Alimuſen Gottes
Ueb vnd Gnad erlangen ein edel vnd
ſehr ru�hmbliche prodigalita�t ſeye.

Vnd



Vnnd daß die billich fu�r die groſſen
Narzen zuachten ſo das ſchno�de
Geldt lieber behalten dann damit
Gottes Huld erlangenwo�llen.

XIl.

Gothofredus Hertzog von Bullion,
ward wegen ſeiner ſonderbaren dapf�
ferkeit von den ſamptlichen Chriſt—
lichenPotentaten ſo wider die Sa�
racenenin dasgelobte Land gezogen
zu einem Ko�nig in Jeruſalem er—
wehlet: Nichts deſtoweniger aber
hat er ſich weder deß Ko�niglichen Ti�
tulsgebrauchen noch zu einem Ko�—�
nig Kro�nen laſſen wo�llen. Mit ver�
melden: daß ſich inkeinen Weg ge�
zieomen wo�lle daß in demOrth da
vnſerm Heyland Chriſto ein Krantz
von Dornen geflochtenauffgeſetztda
er auch zum Spott ein Ko�niggenen�
net ward allda ein Chriſt zu Anzeig
ſeiner Machtmit Ko�niglichem Titul
begabtoder zum Prachtmit einer
gu�ldene n Kron ſich ziehren laſſe.

Pius
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Xil.
Pius Quintus wohntemit ſonderer

Andacht allen GOttesdienſten bey.
Dannwie er ſagt: wa der Dienſt vnd
die Ehr GOttes im Flor oder Blu�t
wer/ thette hierauff ein reiche Ernd
alles deſſen ſo zu Leibrnd Seel nutz—
lichiſt erfolgen. Aber wa derGotts�
dienſt veracht oder vnterlaſſen mu�ß�
ten alle zeitlich vnnd ewige Gu�ter
(wann man auch ſolche gleich auff
dem Kaſten zuhaben vermeint) vn�
zweiffenlich abnemmenvnnd vnfehl�
barverderben.

xlt.
Als Sonct Bernhardinus von

Siena, vnſernHErrn vnnd Heyland
gantz inkru�nſtig bitten thet jhme zu�
ero�ffnenanwas endoder durch was
Orden vnndDienſt er jhne am ae�
wiſſ.ſten finden mo�cht: bedunckte jhn
in ſeinem Hertzengleichſamb dieſt
Stumm zuho�ren. Sodu mich liekſt
vnud zu findenbegetſt ſo ſuch mich

nackend



rz.
nackend vnnd angehefftet an dem
Creutze daſelbſt dumich amgewiſ�
ſeſten antreffen wu�rſt.

XIV.

Als Sanct Eleazar Graff von
Adriano, auff ein Zeit von ſeiner
Hochzeiterin (mit welcher er lange
Jahr in dem Jungfra�wlichen ſtand
gelebt) etwas ferr verraiſet vnnd ein
zimliche Zeit außgeblieben ſie jhme
auch deßwegen einenBrief zuſchreb
darin ſie zuerkundigen begert wie er
lebt vnd warumb er nicht dermalen
eins widerzu Hauß gelangte? Gab er
hierauffebenemſſig inSchuſſten jh�o
zur Antwort: Wann du meiner be�
gerſt vnd mich ſehenwilt ſoltu mich
nirgendt dann in den Wunden Je—
ſu Chriſti ſuchen daſelbſten begehr
ich ſtetigzuwohnen vnnd vergebens
iſt eswanndumich anderer orhten
ſuchen ſolteſt.

XxXvVPaterDiego, ein Mu�nch Domi—�—
nicaner



14.
nicaner Ordens pflegte zuſagen:
das auff der Welt tein gro�ſſer Vn—
glu�ck were dann vnſern HErren
vnd Heyland Jeſum Ch�iſtum nicht
vber alles lieben.

XVI.

Vorgedachter Sanct Eleazar
vertruge mit wunderbarlicher Ge—
dult alle Schmach bo�ſe Nachred
vnnd heimliche Nachſtellung ſeines
Lebens. Auff befragen warumb er
ſich nichterzo�rn oder vngedultigwer�
de wannjhme einVerdruß oder Vu�
billichheit zugefu�get werde: gabe er
zur Antwort wannmir deroaleichen
ettwas widerfehrt wende ich mich
gleich als baldzubedencken die ſchmer
tzen ſpott vndſchmach ſomein Hei�
land Jeſus Chriſtusfu�rmich ar-
men Su�nder gantz vnverſchuldt
doch ſehr williganßgeſtanden. Mit
hertzlichen wunſchvndbegehren; daß
ich jhme auch hierin nachfolgenmo��
ge. Vnd halte mich mit ſolcher Be�

trach�
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rachtungalſo lang auff bißmiral�
erZorn Neid Haß vnd Rachgier
ergangen auch mein Hertz vnnd
Zemu�th ſich widerumb geſtillt vnd
uruhe begeben.

XVII.
AlsCarolusPrintzvon Lalerno,
Laroli deß fu�nfften Ko�nig von Nea-
»oli, Sohn zu Palermo Gefa�ng—�
ich auffenthaltenward vnddie Si�
llianer wegẽgroffenHaß So ſie ge�
zen ſcinem Vatter(wider welchenſie
ebellirt vnd ſich auffgeleinet)trugen
h
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noch mit fro�lichem Hertzen dene auff�
nemen wolt:In er wegunger ſich erin
nern thet daß ſein Gott vnd Heiland
JeſusChuiſtuseben in ſolchemTag
die ho�chſte Marter erlittenvnd fol�
gends geſtorben. DiſeWort habẽ die
Konigin alſo erweicht vñ zu Mitlei�
den gegen einem ſolch edlen vnnd tu—
genthaflten Jungling bewegt daß
ſie hieru�ber vermeldet: Wann ſol�
cher Fu�rſt/inanſehungdiſesheiligen
Tags mitſo wol gefaßtem Gemu�et
zuſterben bereit iſt ſo wil ich auß lieb
deſſen welcher eben an ſelligem Tag
vnſerer Su�nd halben den Tod ge�
litten gar nit geſtatten daß erdur ch
meinen Vorſchub das Leben verliere.
Schicket jhne derowegen Ko�nigPe�
tro ron Aragonien zu: vndwardmit
der Zeit zu der Neapolitaniſchen
Kron erhaben.

XVIII.

Pater Antonius Sedegnus, pflegte
zuſagen: dasho�chſt vndGOtt ange�

nemſte
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nemſte Gebet ſey dieſesin welchetn
tin Menſch jhme zum kra�fftigſten vñ
mit rechtem ernſt vornemme jhme
ſelbſt vnd derWelt abzuſterben.

XIX.

Der ſeelige Laurentius Juſtinia�
nus verglicheeinfrommen Fu�rſten
dem Haupt: fu�rnemblichen dieſer
vrſach halb. Weil aleich wie das
Hauptmitſampt derZungen gnug�
ſamb iſt vmb Hu�lffvnndRettung
fu�r den gantzen Leib anzulangen
obgleich die vbrigen Glicder ſtill ſte-
hen oder nichts darbey thun. Alſo
tan manchmal durch einen Fu�rſten
mit eyferigemGebetrechter Demut
vnd Gottesfurcht/ derZorn Gottes
abgewendet werden ob ſchon ettwan
das Volek oder ſeine Vnterthonen
deſſennicht achtenvnnd ſich beſſeru
wolten.

XX.
Der Abbt Agatho alsergefraget

ward welche vnter den Geiſtlichen
BVhtun�
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Vbungen er fu�r dieMu�hſamkſte hal-
te: Gabe zur Antwort daß ſeines
Bedunckens ſolchesdas Gebetwere.
Angeſehen der Teuffel (als welchem
vnverborgenwas ſelbiges fu�r groſſen
Nutzen ſchaffe) alle ſeine Boßheit
vnnd Liſt anwende damit er ſolches
verhinder oder zerſto�re.

XXI.

Palladius ſchreibt.von dem Abbt.
Pambo, obwol ſelbiger mit Go�ttli�
cher Weißheit vnd Verſtand vor an�
dernbegabthab erdochwann jhne
jemand vmbeinen Rathoder ſein gut
Beduncken zuero�ffnen befragt nicht
alſo bald ſein Meinung entdecktſon�
dern zuvor durch eyfferiges Gebet
Gottes Beyſtand vndvbernatu�rlich
Uecchtflehenlich begert: alsdaũ ererſt
mit maniglichsverwundern vnd al�
ler derer die ihne befragt gutem Nu�
nen einen Rath ertheilet.

XXII.

Bruder PetrusTecelanus, wann
ihne



19.jhne jemanserſuchtdaß er Gott fu�r
jhn bitten ſolt gaber zur Antwort:
Mein freundthue auch deinestheils
ſo viel du jmmer kanſt damit mein
Gebet deſtocher erho�ret werde.

XXlIII.
DiefrommeJungfraw Aiſia,ha�

teim gebrauchgar wenig zuſchlaffen.
Vnd gabe gemeiniglich(auffbefragen
warumb ſie das thete) zur Antwort:
daß esgar vbelangeſehen were wañ
entzwiſchen jhre Feindt wachen ſie
ſicher vnd ohne ſorgſchlaffen ſolte.

XXIV.

Franciſcus Borgias, Hertzog von
Candia (welcher ſich hernach in den
Geiſtlichen Standbegebenauch we�
gen ſeiner devotion vndFrombkelt
bey ma�nniglich ein guten Namen
hette) predigte auffein Zeit vor Don
Johandeml II. Ko�niginPortugal
mit ſolcher devotion vnnd bewegli�
chen eyfferdaß ſein deßKo�nigs elte�
ſter Sohn ſich zuettlich vmbſtehen�

den
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ben Ritternwenden vnd vermelden
thet: dieſer prediget alſo daß tchein
luſt hab jhme zuzuho�ren. Weil ich
weiß daß er ſelbs thut was er ſagt
oder andere heiſſet.

XXV.

Als Pater Franciſcus Savier, deren
Mittel/ dardurch der Chriſtliche
Glaubaußzubreiten zu Redward
theteervermelden: daß wenigFrucht
mit Friden beſſer ſey dann ein groſſe
mennia mit Krieg. Warmtt erver—
muthlichdahin geſehen daß diewah�
ve Religionmit Fried erhalten vnnd
fortgtpflantzt; durch Kriegvñ Blut�
vergleßung aber zerſto�rt vnd in die
ho�chſte vnordnung gebracht werde.
Darumb auch die heilige Engel bey
der Geburt Chriſti den Friden ver�
ku�ndigt: vnd Chriſtug ſelbſt ſetnen
Apoſtelnbefohlenwann ſie in einort
tommen ſie den Friden ſelbigem
Hauß zuvorderſt wu�nſchen ſollen.

Als
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Prediger FraneiſcanerOrdens wel�
cher zwar groſſen Mamensaber in
ſeinen predigen vnnd diſputieren zu
viel fu�rwitzigvnd ſtetig auß der Phi-
loſophiod Menſchlichen Weißheit
ſeine Redenvnd Lehr zubeſtercken o�
der vor derWelt meh�r anſehenſich zu—
machenſich vnternemmen thet. Als
dieſer nuhn auffein Zeit eynerig zu
Gott dem HErren betet erſchiene
jhme vnſer HERr vnnd Heyland
ChHriſtusmiteinem Buch in der

Hand
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Hand ſo mit guldinen Bnchſtaben
geſchribenaberdeſſen Margines oder
Renfft mit allerhand Vnrath be�
ſchmeißt war alſo dieſe ſcho�ne
Schrifft aantz ſchenden thete. Der
Prediger fragte mit aroſſer Begird
was doch diß fu�r einBuchvndwar�
umb es an einem orth ſcho�n an vie�
len aber dermaſſen ſcha�ndtlich anzu�
ſehen ſeye: darauff jme geantwortet
ward daßdieguldinen Buchſtaben
die heilige Schrifft were der Wueßt
vnd Vnrath aber die Philoſophei,
Menſchliche KunſtFu�rwitz derver-
meintenGelerten vnndWeltlichen
Pracht bedeute damit er ſeine Pre�
digtenvnnd Lehren gantz vngereimbt
beſudelevnddaß ſievorGott anderſt
nichtdan wiedieſes Buch ſcheinen
machte. Wardurch dieſer Prediger
bewegt aller Menſchlichen Kunſt
vrlaubgegebenvnnd ſich forthin al�
lein der Go�ttlichen Schrifft vnd der
heiligenalten Lehrer beholffen.

Sanct
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XXVill.

Sanct Franciſcus aabe ſeinen
Bru�dern/ſo ſich deß predigens vn�
tecnamen diſe Lehr: ite, prædicate
vitia virtutes, genennam &glo-
riam, in ſimplicitate, brevitate
ſermonis: daß iſt verku�ndiget in
Einſallt vnndmit kurtzenWortten
die Straff der Berdampten vnd die
Glori derenſo da ſeelig ſeind: Lehret
die Tugendt vnd warnet vor Laſter.

XXIX.
Pater Hieronymus von Eſtufa.

hette gleichwol wenig ſtudirt thate
aber gewohnlich ſo geiſtreiche vñ vber
die maſſen erbawliche Predigten/daß
ſich ma�niglich daru�ber verwundert
vnd ettlich jhne zufragenverurſacht
wurden: Waer ſolche kra�fftige
Kunſt herbring oder erlange. Dar—
au ff er jhmeeinCrucifix weiſen vnd
ſagen thet: bey dieſem deſſen Bildt—
nuß jhr hie ſehet kan man alles was
gut iſt ſinden vnd ron jhm zuwegen
b ringen.

B Der
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XXX.

Der Tyrann 422zelinus, hatte
auff ein Zut zu Verona vie Edle
oder ſonſt ſtattliche Burger nider-
hawen laſſen. Derowegen der Gott�
ſeeli zeAnthonins von Padua jhn
hart ſtraffen vnd mit verwunderli�
cher Freyheitſeine Mord Raubvnd
ſcha�duiches Regiment dermaſſen
ſcheiten thet daß der Tyrann hievon
bewegt ſein eigne Gu�rtel von dem
Leib namb ſolche jhme ſelbſt an den
Halß legte vnd jhme Anthonto zu
Fuſſen fallend demu�tig vmb ver�
zethung batte. Als aber nachgehen
dts er Azzeliaus, widerumb inſſein
vorige Fußſtapffen eratte vnnd ſich
ſelbſt gleichſamb ſcha�menthet daß
er ſich von einem Pfaffenallſo mit
wenig Wortten vberwinden vnnd
zu ſchanden machen laſſen; ſich auch
hierumb gern an jhme gerochen
doch zuvor no�tig zu ſein erachtet
daß er erſtlich jhne Anthonium bey

Gott



25.Gott demHErrn invnanaden brin�
ge dann er ſonſten nicht mu�glich zu
ſein vermeinet daß er jhme ettwas
abqgewinnen mo�cht: Erdachter fol-
genden LUſt vnd ſchicktenma�mblich ein
ſtatlich præſent oderVerehrung jme
Anthoniodurch etlich verweane loſe
Geſellen mit dem Befelch/ daß ſie
jhme Anthonio ſolches in tein Arze-
lini Namen mit gar freundtlich: vnd
ho�ffuchhen Worrten anbieten. Aber
wann ers annemmen wu�rdt jhne
alſo bald (als einen Geitzhaiß vnnd
Scheinheiligen) vm̃ dzleben bringen.
Wanner aber dieſes Geſchenck auß�
ſchlagen wu�rdt ſie jhne (ob er gleich
allerhand bo�ſewort außftoſſenmo�cht)
nichts deſtowemaer als emen heilt-
gen Manmn gantz vnbeſchedigt laſſen
auch mit Wortten oderWerckenle�
dig nicht beleidigen ſolten. Da nun
dieſe mit ſolchem Bevrrich zu dem
Anthonio koinmen jhne gar demu�e-
tigstbetenaß er folch ingeVerehr�

Bij ung
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ung von dem Azzelino (welchee
jhm allein zu ettwas anzeigung ſeine
gegen jme tragend liebe ſchicken thet
nicht verachten; ſondern freundtlicl
annemmen vnd jhne in ſeinem Ge—
bet auch einſchlieſſenwolt.Gabe hier—
auff dieſer frommeMann zur Ant—
wort: behu�t mich der ewige GOtt
daß ich der armen Chriſten Blut
vnd Schweiß als ein geſchenckodet
Verehrung annemmen thue. Dar—
umbauch dieſer ewer Herr viel eher
dann er anjetzo ſelbſten gedenckt der
ſtrengen Gerechtigkeit ð OTtes re�
chenſchafft geben muß. Geſtalt ſame
ohne langſten hernach ſein Azzelini
Todfall erfolgt auch dieſer Gottſte�
lige Mann das Gewiſſen rein vnnd
ſein Leben noch lenger erhalten hat.

XXXlI.Ein Ju�ngling beklagte ſich gegen
einem Eiunſideldas ob er wol das
Wort GOTtes gern ho�renthet er
doch hiervon faſt nichts un Geda�cht�

nuß
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25.nußbehaltenvnddarum̃ ſchier deren
meinung wer daß jhme viel in die
Kirchen zugehen wenig nutz bringen
mo�chte. Der Einſidel hatte eben da�
mal zween Jrrdine Ha�ffen bey der
Hand vnter welchen den einen er
demJu�ngling gab jhne ettlich mal
nacheinandervollWaſſer fu�llenwol
wa�ſchen vnd dann gantz widerumb
außſchitten ließ. Nachaehents zeigr
er beede Ha�ffen dem Ju�ngling vnd
befragte jhn welcher vnter den bee-
den der ſeuberſte wer: Selbiger gab
alſobald zur Antwort daß esohne
zweiffel dieſer ſeye welcher offt ge—
wa�ſchen worden. Waru�ber der from�
me Einſidel ferrner vermeldet: alſo
iſtes auchmit deiner Seelen beſchaf�
fen dieweil ſo duGottes Wort offt
ho�ren thuſt (welches ein rein vnnd
GeiſtlichesWaſſer iſt) ob gleich dir
davon nichts in Geda�chtnuß ver—
blelbet ſo wu�rdt doch die Seel je
mehr vnndmehrauch deiner gleich—

B iij ſam
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ſamb vnvermercket ſeuberer vnnd
reiner.

XXXII.
Der Cardinal Hugo welcher zu�

vor ein Dominicaner Mu�nch gte�
weßt ſagte offt daß er lieber in ſci�
nem Cloſter an dem Außſatz wolte
geſtorben ſein dann auſſerdem
in der hohen Wu�rde vnnd dignita�t
eines Cardinals leben.

XXXIIi.
Bruder Johan von Luca hielte dar�
fu�r daß ſfich dem Faſten vnndWa�
chenzu viei eraeben ein ſolche Sach
ſey dieder Demut ſehrentgegenvnd
das dergleichen Perſonen mehrers�
theils vnwirſch auch dem Zorner
geben ſeyen. Eben dieſer pflegte zu�
ſagen das vaſtnichts ſo gut were ſo
nicht zuzeiten ſchaden oder damit
manſich nicht ſelbſt betriegen ko�nte.

XXXIV.
Santct Anſihelm hette in gewohr�

heit zuſagendaß ſeibige ſo in allen
Sachen
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Sachen die nicht widerGott jhrem
Nechſten nachzugeben vnnd eines
andern Wollgefallen zu accomnmo—-
ciren ſich befleiſſn GO TT der
Scho�pffer vnd alle erſchaffene Crea�
turen zugleich lieben vnd mit jhnen
vber einſtimmen. Da h'ngegen de—
me ſo nichtuit achtet dann ſein eigen
wolbelieben der auch ſtetig auft ſei�
nemKopffbleibt; alles zu wider vnd
niemand gern zu Willen wu�rdt.

XXXV.
Der fu�rtreffliche Lehrer Thomas

von Aquino, konte ſeinem vermelden
nach zwo Sachen nicht gnugſain
bedenckennoch eraru�nden: Als erſt�
lichwie einer ſota�glich inTodSu�n-
den ohne Buß vnd Rhew lebt fro��
lich ſein oder einiger Vrſach halb la�
chen mo�ge: Fu�rs ander wie einer
fo ſich Gott ergeben vnd Geiſtlich ge-
nennt werden wil jemalan ettwas
anders dann an GO TTdencken
tonne.

B ij Eben
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XXVI.
Ebenſelbiger Thomas hielte dar�
fu�rdaßein Mu�nchoderandere geiſt-
liche Perſon/ ſo nicht ſtettig jamit
vnd in all jhrem thun vnd laſſen beten
vnd Gott anruffen thetnicht anders
zuhalten ſeydann wie ein Soldat
ſo ſich vnbewehrtvor dem Feind fin�
den laſſe.

XXXVII.

Als andeß Ko�nigs auß Hiſpani�
en Hoff ein fu�rnemmer Herr Oliva
aenunntvtelMu�nch ſich auffhalten
rno hinvnd wider lauffen ſahe thet
er fragen obman jemandts vergra�
benwolteoder obvielleicht jhrer ett�
lich in Zu�gen legen. Damit er ſo vil
andeuten wollen: daß die Geiſtliche
ſich nicht viel Politiſcher Ha�ndel an�
nemmenoder zu Hoff finden laſſen
ſolten es weredann Sach daß ſie
jemanden zum Grab beglaiten oder
den ſterbenden zuſprechen mu�ſte.

Ein
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XXXVIIl.
Ein vernu�nfftige Perſon ebenderer
orthen pflegte zuſagen: daß er keinen
fu�r einen eyfferigen Geiſtlichen hal—
ten ko�ndder eintweder zu Hoff ſich
viel befind oder daſelbſt beſonders
gute Correſpondentz hatte. Zu wel—
chem end der heilig Anthoninus einen
Geiſtlichen ſo zu Hoff einem Fiſch
der auff trucknem Land vergleichen
thet. Vermeinend nemblich das
ſeindevotion bald abſtehnvnddurch
der Hoffleuth Converſation,fehr ge�
mindert werden mu�ſte.

XXXIXi
Als Philippus der ander Ko�nig

in Hiſpanienallerhand newe Orden
zu ſeiner Zeit auffkommen vnd anat�
ſtellt zu werden ſahe gabe er hierauff
dieſen Außſchlag: das ſeines Ver�
meinens beſſer were wannman die
alten Orden Keformiren vnndwi�
derumb in jhrenalten Standwie ſie
iu Anfanggeweßtvnnd gemeint wa�

B v ren
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ren/ kringen dann daß man ſtettig
newe anrichten thet. Jn bedeckung
diſeshierunder zubefahrendas endt�
lich mehr Orden vnd Reglen dann
Gla�ub vnd Gotts furcht in der Welt
ſein ino�chte.

XL
Ats der heilig Arſlenius befragt

warde warumb er der Leut Gemein�
ſchafft fliehen vnnd getmeiniglich al�
lein zu ſein ſich befleiſſen thet: Gab er
zur Antwort weil man nicht wol zu
mahl bey den Menſchen vnnd bey
Gott dem HErrn ſein mo�ge.

XLI.
Ein Mu�nch ward von einem ſeinir

Bru�der gefragt wie es ka�me daß
wonn ſuervon zureden wie man je�
ni ners S tragffen ſolt/ er jederzett
ſe ae lind were, vnd nimmer zu keiner
ſcha�rrfe ſeenes Tholls verſtehen wol�
te. Darauff er zur Antwortaab
deß ſe!! tier ſo ſich ſelbſt vnnd feint
mungrl recht betrachten vnd genah

erfor—



zi.
rforſchen thete ſolcher eines an�
ern fa�hler nicht viel warnemmen
o�nne. Dann dieſer bey jhme ſelbſt
oviel zu Corrigiren vndmit ſeinem
ignen Gwiſſen ſoviel zuſchaffen ha—
en wu�rdt doß jhme kein Zeit vber�
leiben mo�g in welcher er eines an�
ern Fa�hler nachforſche.

XLlti.
Der heilg Thomas von Aquino

vardegefragt wie er ſich verhalten
volt ſo einer jme einen groſſen Spot
oder Injuri anthun wu�rde. Darauff
gabeer zur Antwort wie ich mich diß
orts verhalten ſolt weiß ich fu�r diß
mal gar wol; weil meinHerrvñ Hei�
landChuiſtusſolchs mich mit Wor�
ten vnndWercken gelch:et: wa ich
aber auff ſolchen fahl thun mo�chte
ſteht in Gottes Gewaltvonwelches
Gnad alle gute Werck alleinig her—
tommen.

XLIII.
Eif



32.nnant pflegt zuſagendas es vielho�
her vnd ſchwererwere vmb der Liebe�
Gottes willen ſeiner eigenWitz ver�
nunſſt vnd Gutbeduncken abzuſa�—
gen dann alle Reichthumb derWelt
duverlaſſfen. Das auch kein weiter
vñmehrgebahneterWeg zu der Ho�ll
ſeye als eines jeden eianer Will:
Hingegen aber keingewiſſer vnd ku�r�
tzererWeg zu demHimmel als ſel�
bigem nit folgen oderdene brechen.

XLIV.

Conſtantius.einMu�nch zu An-
cona, wahre ſehr vnanſichtbar von
Perſon aber wegen ſeiner Tugendt
weit vnnd breit wol beru�hmet. Als
nunaunff ein Zeit einer von frembden
Landen jhne zubeſchawen alldort
angelangtvnd darfu�r hieltedaß ſein
Geſtalt vnd Anſehen demgroſſenNa�
men/ſo erhette ſehrohnehnlich wer:
Thet er ſeinernichtsicht achten ſon�
dern verlachete jhne auffdas euſſerſt.
Da nundieſes Conſtantiusmerckte

vmb�



hoch frewen thet daß er einmal einen
gefunden der jhne alſo angeſchen,
wie er an jhme ſelbſt were nemlich al�
les ſpotts vnnd verachtung wu�rdig.
Jn betrachtung er mit reineGwiſſen
anderſt nicht ſagen ko�ndt dann wie
er von Staturring vnd ſchlecht; Alſo
er zugleich alles Lobs vnwu�rdigvnd
etwas guts zuthun gantz nicht tau—�
genlich were.

XLV.
BruderPetrus Ilecelanus, warde

von einemgefragt auff was weiß er
die Gnad der Demuth erlangen
mo�cht. Deme er zur Antwort gab:
verachte dich ſelbſt vnd alleswas du
auffder Welt haſt: achte einen jet�—
wedern beſſer dann dich; ſcha�t deine
Su�nd nicht gering vernicht all dei�
ne aute Werck die dujemal gethon
beku�mmer dich wañ du jemand auch
in dem geringſten beleidigt: Halte

B liij dar�



34.darfu�r daß wamit du deinemNech�
ſten jemal gedient der Sachen da�
mitvil zu wenigbeſchehen: Sowirdt
als dann Gott derHErrdir die De�
muth nicht verſagen.

XLVI.

Dem heiliaen Einſidel Anthonio
kame auff eine Zeit dieſes Geſicht fu�r.
Jne bedunckt er ſahe die gantzeWelt
vnd vber ſelbige vnzalbareStrick vnd
Neztz geſpannen heimbliche Fußa�n—
gel allenthalben gelegt vnnd gefa�hr�
liche Fallbrucken hin vnnd wider ge�
bawet. Als er nunmit einem tieffen
Srufftz enhieru�ber ſich beklagtvnnd
ſagen thet: Ach wer kan diſen ſtrickẽ
vndſo vielohnentlichen Nachſtellun�
gen ent zehen. Ho�rteerein Stimm
jme Antworten: die Demut allein.

XLViIt.
Henricus VIII. der vierdte Ko�—
niginEngellandt/ ſuchet alle Mit—
teldamit er verſchaffen ko�ndt das
ThomasMorus, ditvon jme Henri-

co
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co angemaßte Ehſcheidung gut heiſ�
ſen vnd damit jhme ſelbſt das Leben
friſten mo�cht. Vnter vielen Liſt vnd
Rencken,/iſt auch dieſes einergeweßt:
daß ſein eigen Ehweib auff deß Ko��
nigsanſtifften zu jym tommenvnd
neben andern Vrſachen ihme ſagen
thet daß er doch ſich vnd die ſeinen
nicht aiſo in das verderben ſtu�rtzen
ſondernjhnen zu liebnoch etwasla�n
gers leben wolte. DaraufferMorus
zur antwortgabwie lang er dan leben
mo�chtwañ er dem Ko�nig zuWillen
wu�rde. Auffs wenigſt noch zwein�
tig Jahrſprach die Fraw. War�
u�ber Morus vermeldet: wolt jhr de—
rowegen daß ich das ewige Lebenal�
lein vmb zweinzig Jahr verwechßle.
Fu�rwar jhr mu�ßt euch vmb deroglei�
chen Kauffha�ndelnichtſonders wol
verſtehen.

XLViIII.
Als der Cardinal Reginaldus Po-
lus,verſtanden das Henricus der

Acht
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Acht/ Ko�nig in Engelland ettlich
ſonderbare Perſonen beſtellt/ ſo jhne
vmb das Leben bringen ſolten. Gabe
er hieru�ber zur Antwort: Es jrret
der Ko�nig Heinrich/ ſo er vermeint
daß er mir hiemit ein groſſen vber-
druß verurſachen thu�e: vnnd kan er
mir hiermit anderſt nichts thun dan
als wann er einem ſo gern ſchlaffen
gehn wolt die Kleider außziehen
lieſſe.

XLIX
Ein Außſetziger ſange gar lieblich

Mittentn einemWald. Als dieſes
einJa�ger/ ſo daſelbſt herumb jagte
ho�ren thet: Ritte er dem Getho�n
nach vnnd fragt jhn ob er der jenig
were/ ſo alſo lteblich geſungen. Wel�
chesals der Außſetzig mitJa beant�
wortet: Fraget der Ja�ger ferrners:
wie er bey ſo ſchwererKranckheitdie
jne ohn vnterlaß Bela�ſtigetmit ſol�
chen freudẽ ſingen mo�cht. Waru�ber
der Außſetzig vermeldet das folches

eben
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eben dieſer ſeiner Kranckheit halber
beſchehe: weil nemblich ſolche verur—
ſachdas zwiſchen jhm vnd Gott dem
Herrnnichts anders imMittelwer
dann ein alt vnnd verwu�ſteteMaur
benanntlichſein eigner vbelzugerich—
ter Leib. Welchen weil er jhn alletag
abnemmen vnd zergehenſahe erzeigt
er ſichbillich gutesMuts: Jn Hoff—
nung ohneingeſtelt zu Gott ſeinem
Herrn zugelangen.

L.

Faßt eingleiches wu�rdt von einer
fu�rnemmenFrawen erzehlt: welche
ettwann vber die maſſen ſcho�n vud
einer ſehr lieblichen Geſtallt war
hernacher aber ſehr geſcha�ndet vnnd
imagantzen Leibmit dem Außſatz ver—
derbet ward. Deſſen ſie ſich doch ſehr
erfrewet vnd Gott daruinb ho�chlich
danckſagen thet. Als ſie auch ein
fu�rnemmer Biſchoffbeſucht vund
ſich ſtellet/als wann er mit jhro ein
mercklich mitleiden het: Lachte ſie

hier�



38.hieru�ber alswann ſie ſich jhr groſſe
Kranckheit wenig beku�mmern ließ.
Gabe auch (weil ſich der Biſchoff
derenthalb nicht wenig verwundert)
zur Antwort vnnd ſprach: Wann
einer in einer ſchweren Gefa�ngnus
auffent halten vnd anderſt nicht zur
entledigung gelangen mo�cht es were
daun daß die Maur ſolcherGefa�n—
gnus fu�r ſichſelbs vmbfallen oder
eiugehen wu�rd. Solt er ſich nit als�
dann von Hertzenfrewenwann dieft
Maur allgema�chlichvmbfallen thet.
Nun ſecht vnd mu�ſſet jhr nicht ſelb�
ſtenbekennen daß mein Seel in die�
ſem Leib als in einem Kercker ein�
geſperrtauffenthalten wu�rdt. Dero�
halben weil ich ſihe/di ſelbiger Kranck
wu�rdt vnnd abnemmen thut; Alſo
folglich die Stundt ſeiner Freyheit
ſich nehert: Deßwegen bin ich luſtig
vnd frewemichvon Hertzen.

LI.

Der ſeclige Laurentius luſtinia-
nus,
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nus, pflegte zuſagen daß ſelbiger ſo
die Keuſcheit zuverwahren vermeint
doch entzwiſchen in allen Wollu�ſten
lebt in allweg deme zuvergleichen
ſeyt welcher mit Stroh das Fewr
zulo�ſchen vermeinet.

LIt.
Alsder heilig Ægy dius, die Keuſch�

heit ober diemaſſen ſehr loben thet
vnd einer ſo darbey ſtund ſazte: Jch
habGott viel zudancken weil ich kein
anderWeib dannmein Ehefraw je�
mal Erkannt. Gabe ſolchem er gy-
dius zur Antwort du ſolt dich dieſer
Conrinenzoder Meſſigkeit nicht zu
viel ru�hmen: Angeſchen ihrer viel
auch von jhrem eignen Wein trun�
cken werden.

Liii.
Gothofridus, Hertzog von Bulli.

on, welcher (wiebereits hieoben in ei�
nem Orth angedeutet worden) von

dem jenigen Chriſtlichen Heerzeug
ſoJeruſalem erorbert zueinem Ko��

nig
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nig erwehltworden: warde auch von
ſeinen Freunden denSaracenernwe�
ger ſeiner fu�rtrefflichen Sterckvnnd
Mannheit in groſſen Ehren gehal�
ten. Bnd als jhne einer vnter ſel�
bigen fraget waher er doch ſolch
merckliche Sta�rck in ſeinen Fa�uſten
het allſo daß keiner jhm widerſtehen
ko�ndte: Gab er zur Antwort: das
ſolchesdarumb geſchehe weil er mit
ſolchen Fa�uſten niemal kein Huren
Fleiſch berhu�ret oder ſelbige mit der
Vnuucht beſchmaiſſet.

XIV.

EinMu�nch ſovon Natur Vn�
gedultigvnndZornig war ſo�ndert
ſich von aller Geſellſchafft ſeiner
Mitbru�der ab vnnd ware faſt ſtetig
allein. Als nun der Abkt jhnehier�
umbzu red ſtellet vermeldet er hier�
auff daß ſein Melancholiſch vnnd
vnwirſche Art jhne hierzu verurſa�
chen thet. Waru�ber der Abbt zur
Antwortgab daßer ſichdiß orts ſehr

jrret.
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jrret. Angeſehen dergleichenVntu—
gend oder Mangel nicht mit der
Flucht ſondern mit Widerſtand
vnd in dem man ſich in alle Leut zu�
ſchicken lerrntvberwunden werde.

LV.

Ein Geiſtliche Perſonpflegte zu�
ſagen glelch wie der Keyſer Titus
darfu�r gehalten das ſelbiger Tag
vnnutz hingebracht da er nicht je�
mand ſondere Gnad erzeigt: Alſo ſol
ein rechter Chriſt darfu�r halten daß
erſolchen Tagverlohren anwelchem
er vonder Liebe GOtteswegen nicht
ettwas gelitten.

LVI.
AlsGothfrid Hertzog von Bulli-

on, auff einZett beyJoppe antomen
vnd jhne die Herren ſo daſelbſt her—
umbgeſeſſenbeſuchen woltenaber
ſolchen in ſeinem Zeltt auff der Er—
den allein ein ſchlechten Stroſack
vnter ſich habend ligen fanden: ſie
auch ſelbigesſehr wunder name: An�

geſehen
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geſehen ſeines hohen Standts vnnd
Macht. Gab er zurAntwortdaß es
ſich gar nicht vbel ſchick ettwan ein
zeitlang auff der Erden zuſitzen oder
ligenvnter welcher entlich wir Mer�
ſchenſamptlichſolange zeit nach vn�
ſerm Abieiben verharren mu�ſten.

LVII.
Als der CardinalkBorromæusna�

cher Rom raiſet vnnd zu Bagnaia
durch zog thet jhnder Cardinal von
Gamb ara ſtattlich empfangen zeigte
jhm auch ſem Herrich gebawtes
Schleß darin bald ein wolzugerich�
tes Loßament dann ein ſcho�ner
Gartt jetztein ſtatliche Tapecerey
bald rin luſtiger Gang nun ein liek�
licher Brunn vñ was inch�deroglei�
chenanzutreffen: Fragte auch hirauff
denBorromæumwie jrne ſolchesae�
fichi vndwas er darauff hielte. Er
Botromaus aber (ſo ſich dergleichen
Sachen nicht viel annamb ja wel�
cher die gantze Welt ring ſcha�tzen

thet)



43.thet) ſchlugedie Augen vnter vnnd
gabe kein Antwort. Doch auffmehr�
fa�ltig begehrenſagte er zu letſt: Allhie
ko�nne man mit beſſerm Recht dann
etwan da Judas zuMaria Magda�
lena ſagen das dieſer Koſt beſſer an�
gelegt vnd den armen gegeben oder
auff ein Hoſpital hette verwendet
werden ko�nnen.

LVIII.
Sanct Bernhardi Schweſter

wolt einmal jhren Bruder in dem
Kloſter Clareval heimbſuchen:Weil
ſie aber ſtatlichvnnd ettwas leichtfe.�
tigs bekleidet ſtellet ſich dieſer heilige
Mann als wamner ſie nicht khente.
Daheroe ſelbige in ihren Gewiſſenbe�
rhu�rt mit ſeufftzen ſagen thet: (ob ſie
gleich eingroſſe Su�nderinſeye were
doch Chriſtus fu�rdie Su�nder geſtor-
ben. Darumb ſolt auch jhrBruder
ſie nucht verachten ſondern vielmehr
befchlen vnd vnterrichten wie ſie ſich
forter zuverhaltenhette. Legte auch

alß-
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baldgedachtejhre Kleis hinwegda�
mtt ſie dañ jren Bruder ohne ſchwer
verſo�net Welcher jhro folgends die—
ſen enterricht gab: daß ſit za�ntzlich
darfu�r halten ſolt das es die gro�ſte
Thorheit ſey wann jemands mit der
Eytelkelt in Kleidern Gottes Zorn
ge gen jhme erwecken thne: vnd daß
ſelbige nichte anders dann deß Teu�
fels Netz oder Fallſtrickſeyen.

LIX.

Der hellig Eaoardus, Ko�nig in
Engelland htelte darfu�r daß jemehr
ein Penſch ſich denWeltlichen vnd
Zerga�nglichen Sachen zuent ziehen
wißt: Jemehr die Wahre vnd We�
ſentliche Reichthumbſich in jhn tru�
cken vndmit jhmevereinen theten.

LX.

Als Pater Franciſcus Borgias,
auffein Zeit zuLilabona angelangt
werdeer inNamen daß Ko�nias von
einem Ritter mit ſonderer ollenni-
ta�t vnd allerhand complimentiem�

pfangen.
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empfangen. Als aber ſelbiger in ſei—
nen diſcurſen gar vberma�ſſige Titul
braucht vnd zu letzt auch jhne Bor-
ßiam fragen thet ob er nicht weaen
der Ram etwas mu�dts: Gabe dieſer
zur Antwort daß er zwaretwas von
demWeg aber vilmeht mit denTi�
tuln dieſen Tag tribulirt, mu�d vnd
vnluſtig gemachet worden.

LXI.
Pater lgnatius, hielte mehr auff

denwelcher geſchicktvnd bereit war
ein Chriſtlich Werck zuvolbringen
dann der ohne mu�he ein ku�nſtliche
Oration oderPredigt zuhalten wiſ�
te. Hiltee auch vnderallen Tugen—
den zummehſten auffdie Sanfftmu��
tigkeitvnnd jnnerliche Vernu�gung
oder ſtille deß Hertzens.

LXII.
Caſſianus erzelt von einem Chri�

ſten das ſelbiger zuAlexandria von
einem groſſen hauffen der vngla�ubi—
gen mit allerhand lnjurien vnnd

C ſſchmach/
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ſchmach/ſo wol mit worten alsin der
That ſelbſt/ auff das euſſerſt bela�
ſtugt; Vnndalserendtlich befraget
worden; wis jemahl Jeſus Chri—
ſtus dene er fu�r eia Gott hielte fu�r
Wunder gethon: Hat hierauff ſol—
cher zur Antwort geben; ob ſie das
nicht fu�r ein groſſes Wunderwerck
halten das wegen allerhand Spott
vnd Schinach damit ſie nun mehr
an jhm ihrenmuht gnugſam erku�lt
er gar nicht erzu�rnt oderindem ge�
ringſten beweget worden: Welches
jhme von nirgzendt anderſt wahero
dann von der Gnad ſeines Heilands
herkomme.

LXIII.
Keyſer Orho der Ander diß Na�

mens hette ein groß verlangen den
heiligen Nilum, deſſen Frombkteit vnd
Gotsforchtin der gantzen Chriſten�
heit ſehr beru�hmet wardtanzuſpre�
chen: verfu�get ſich derowegen zu ei—
ner Hu�lin nahe bey Neapoli warin�

nen



47nen dieſer fromme Mann ſich anff—
enthielt: verbliebe auch bey jhme ein
geraum̃te zeitnit ohve ſondern Nu—
tzen vnd Erbawung. Als er aler ven
deme Vrlaul namſagt er zu jhin:
mein lieber Vatter,/ ich mochte nichts
gerners ſehen dann daß jhr mir ein
gelegenhtit entdecktẽ vermittelſt de—
ren ich euch vnd Ewren Ju�ngernet-
was guts erzeigen ko�ntt. Begzehret
derowegen von mir etwas ſo euch ge-
fa�lligwelches ich euch gewißich nit
verſagen will. Doch aufſ ſolch gna�—
digesanerbieten ſprache dieſer Hei—
lige Mann daß er nichts bedorff ſon-
der alles gnnghett. Nichts deſto we-
niger/weil der Keyſer ſta�tig anhielt
daß er etwas fordern ſolt: Leget er
jhm die Handt ouff ſein Bruſt vnd
ſprach nichts anders legehre ich
gna�digſter Herr den allein daß jhr
fleiſſig vnnd nach euſſerſter mu�glich—
heit euch bearbeiten ewer Seel, ſo
hierin verſchloſſen ar hrer Seelig—
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keit nicht zuverhinderndann ſolcher
halb jhr eben ſo ſtrenge Rechenſchafft
mit derZeltals ich oder der gering�
ſte geben mu�ſſet.

LXIV.
Conlalvus Silveria, einer der fu�r-

na�mbſten Ritterin Portugalals er
ſich in der Jeſuiter Orden begeben
warde er ron ſeinen Obern in Æchi�
opiä geſchickt den Ko�nig vonMo�
nomotap� zu dẽChriſtlichen Glau�
hen zubekehren: Als nun ſolcher
mehr von gedachtes Silveriæ Adel
dannvon ſeinerTugendt bericht em�
pfangen that er jhme nicht allein
alle Ehr an; ſondern offerirt jhm
zumahl ohnzalber viel Goldt Gu�t�
tervnnd anders ſo der Enden ſehr
Hoch geachtet ware. Da aber er
Zilveria hieru�ber anderſt nichts ant�
worten dann daß er ledig nichts
weder jhne den Ko�nig ſelbſt begehr�
te: verwundert ſich hieru�ber der
Ko�nlg ho�chlich. Bndſagte zu dem

Dollmet
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Dollmetſchen es iſt vnnd kan in
Warheit nicht anderſt ſein dann
das dieſer ſo ſolcher ſachenDie ſonſt
gemeinglich alſo hoch geſcha�tzt wer—
den gar nicht achtet auch weit ho�—
her dann andere Menſchen ſein mu�ſ�
ſe. LXV.
lohannes Caracciolus, pflegte zu�

ſagen das ſelbige die hurtigſtenvnd
dapfferſten Soldaten Chriſtiweren
ſo mit Armut vnd inbru�nſtigemver�
langen nach dem Him̃liſchen Vat�
terland bewaffnet weren. Dann
gleich wie iudẽringenſelbiger leicht/�
licher zuu�berwinden ſeye welcher
mit vilen Kleydern bela�ſtigt. Alſo
hab es auch ein gleiche Beſchaffen�
heit in demGeiſtlichen Streitt: da�
ſelbſtẽ ein armer ein ma�chtigen Vor�
theil vor dem jenigen hab welcher
mit weltlichen Sachen vndzeit lichen
Gu�tern vberladen.

LXVI.
Als man in Gegenwart deß H

C uj Lcehrers
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Lehrets Thou.e von Aquino, eines
Geiſtlich n zu Red ward welcher
zerr Drunvnnd keiner Reichthumb
achtet do h ſonſten etwas vnwirſch
vnd vn grdultig war: Sagte hieru��
ber dedachter Thomas, daß die Ar—
mut eines vnged ultigen Mo�nchs fu�r
nichis anders dann fu�r ein groſſen
V keſten damit man doch wenig
gereinne zuhalten.

LXVII.
Ala Perrus di linac, Ertzbifchoff

zu yon in Franckreich/in dem Todt—
be hilag/torrdejhnn von tinem Ca—
puciner neben andern Troſtreen
auch folgende Glerchnuß fu�rge-
bracht: daß na�mblich gleich wie ein
Artzt wann er beydem Krancken
nunmehr vichts anders mercken o—
der abnenemen ko�ñ dann daß ſelbi—�
ger eheſt ſterben werd/ vnd jhme nim�
mermehr zuhelffen dene alles was
jhmgefa�lligeſſen oder trincken laß
vnd nun ferner nichtsicht mehr ge—

bietten
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gebieten oder verbieten thue: Alſo
gleicher maſſenwann Gott beny ei�
nem ſu�nder erkeñ/daß er ſich nimer—
mehr beſſern wo�ll laß er jhne in die�
ſer Welt ſeinenWolluſt wol bu�ſſen
geſtatte auch daß er an zeitlichen
Gu�tern vnnd weltlicher glu�ckſeelig-
keitalles nach ſeinem willen habe.
Darum̃en. Kranckheitẽvndwas der�
gleiche gemeinglich ein Mittel ſeye
damit Gott der Alma�chtigdiemen—
ſchen zur Beſſerung berueff vnnd
gleichſambmit einer diætzu Curie—
rẽ begehre. Demnach nun erſtaeſetzte
Wort ron bemeltes Ertzbiſchofſs
Bruderdem Hertzogen von Biron,
im diſcurs erzehlet wurden gab er
zur Antwort: Jch wolte das Gott
auch dergeſtalt mich verlieſe. Wel—
cher wunſchdann an jhme anugſam
erfu�llet worden wie ſein Leben vnnd
End zuerkennen geben.

LXVIII.
Sanctus Honoratus pflegte zuſa—

C uiij gen
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gen G ſchicke auch frommen vnd
heriugen Laiten Creutz vnd Vnglu�ck
zu/ damii andere bey jhnen ſcehenvud
Lehrnen wie ſie das Creutz leiden
vnd tragen ſollen.

LXIX.
Der H. Ambroſiuswarde auff

ein Zeit in eines Reichen vnnd fu�r�
nemmen Manns Hauß gzur Her�
berg. Weil er aber vondeme verſtan�
dendaß er ſein lebenlang niemahlen
k.in Creutz Vnglu�ckoder widerwer�
tigkeit gehabt begab er ſich alſo bald
hinweg vnd wolte alda gar nicht v�
ber Nacht bleiben mit vermelden:
daß ſelbiger noch gewiß ein mercklich

Vnglu�ck zugewarten. Alſo daß er
billich ſich zubefo�rchten hab daß er
nit zumal mit jhme roinirt, oder zu
Grund gehen mo�cht.Jnmaſſen dañ
eben noch Vornacht beſcheheninde
me na�mblich das Hauß eingefallen
vnd alle Einwohnererſchlagen.

LXX

Bruder Johann von Luca pfleg�
te zu�

J



JJ.tezuſagen welcher ru�wig leben vnd
mit jederma�nigtlich zufrieden ſein
wolt/ dermu�ſte zuvorderſt mit Gott
einig ſeinvnd ſich deſſen vnwandel�
barem willen gantz vnd gar ergeben.

LXXI.
Der Heilig Egydius hielte dar-

fu�r das fu�rna�mblich drey Sachen
ſeyendardurch die Seel eines Chri�
ſten verſichert werde: Als na�mblich
mit gedult die Verſuchung außzu�
ſtehen. Demu�tigſeinnach demman
guteWerck gethan: vnd lieben dieſes
ſo man nicht ſehenmo�g.

LXXII.
Gedachter Ezydius hielte ſo vtel

von derverſchwigenheitdaß er pfleg�
te zuſagen: daß jhme nichts liebers
were dann wanner ein ſo langen
Halß hette wie einStrauß: damit
die Wort/ wann ſie ſo ein langen weg
herauffer raiſen mu�ſten/ jhme nicht
iubaldt fu�r das Maul ka�men.

LXXIII.
Der fromme Abbt Palſtor, pflegte

C v zuſagen
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zuſaaendas alle Tru�bſeligkrit ſo ei�
nen. Chuſtenbegezne anderſt nicht
dann mit ſtillſchweigen rberwunden
warden. LXXIV.
Der Seeluze Eaydius (deſſen nun

zu etlich mahlen gedacht worden)
warde gefragt wie dieſes zuveiſte—
henſey das in einem Propheten ge�
leſen wu�rdOmpis anucus fraudu-
lenter incedit: das iſt alle Men—
ſchenob ſie ſich gleich freundtlich ge�
gen einander ſtellen gehen doch mit
Uſt vndBetrugvmb. Gabe zur Ant�
wort daß dieſer allein redtlich vnnd
wie ein Freundt handle der ſeines
Na�chſten glu�ck fu�r ſeinho�chſte Wol�
fahrt halte: rnd wann es jhme vbel�
gehe ſich eben ſe ſehr als wann jhm
dienn ſeibs beaegnet beku�mmern
nrelches aber jederzeit von nie�thue

mand eder ia aar wenigen/in acht ge�
nomimnen woren.

LXXV.

Der H. Cualarius, Biſchoff zu
Arles,



Jy.
Arles, pſleate offtermahl zuſagen:
daß die armen vns indiſerWert en
Gott dem Herten darnmnb gegeken
werden damit ieir ein gewiſt Orth
vnd Weiß hettendaſelbſt wir vnſere
Scha�tz verwahren vvnd wie wir et-
was ohne Gefahr oder Verluſt ge—

Q

winnen vndvor ſich paren mo�chten.
In Bedenckung einmahlvnſer Herr
vnd Heyland Chriſtusvns verheiſ—
ſen das was wir den Armen hie in
dieſer Welt thun werden ſolches
vns dort in dem Himmelreich mit

groſſemWucher widerumb zugeſtelt
werden ſolle. Alſo daß die Armen
rna gleichſam ein Wechſel machen
vermittelſt deſſen wir vnſer zeitlich
vermo�aen in die ewigSeeligkaitohn
allen ſchaden vnd koſtenverſchaffen
ko�nnen. LXXVI.
Amaceus der Neunte diß Na—

mens Hertzog in Savoyen warde
von eim Meyla�ndiſchen Ambalſſa-
dor gefraget ob er nicht auch luſt zu

dem
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dem Jagenvnnd ob er nicht etwan
ein gute Anzahl guter Jaahundtm
Vorr�aht haben thet. Daru�ber er A-
madeus zur Antwort gabdaß ergar
nicht jme einbilden ſolldas ein Her�
tzog von Savoyenſich ohnen ein ſtat�
liche anzahl fu�rtrefflicher Hund fin�
den laſſe. Erbote ſich auch hierauff
daß er jm morgen imWerck ſelbſten
erweiſen vnd ſehen laſſen woltdaß er
diß Orths villeicht beſſer dann kein
and erer Fu�rſt verſehe. Fu�hrete auch
zu verſprochnerZeitjhne Ambaiſſa-
dorin eingemachwelches na�chſt bey
ſeinem Luſtgarten ward daſelbſt ein
m.rekliche Anzahl armerLeutMan:
vndQueibsperſjonenauch allerhandt
Alterswaren welche in guter Ord�
nunadurch hierzu jnſonderheit be�
ſtelie Diener geſpeiſt vnd vnderhal�
ten wurdenmitvermelden: Das
manche Herren ſonderlich Hoch hal�
ten thrtenwann ſie etwan einHirſch
oder ander Wildpra�t auff dem Ge�

ja�gdt
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ja�gdt bekommenauch zu dieſem End
mit groſſemKoſtenallerhand ſorten
Hund zuwegen bringen theten. Da�
hingegeer mit dergletchevernu�nſfti—
gen Creature/ ſo man allhie zugegen
ſeheGottes gnad vnd ſein Reich zu-
erja zen verhoffe. Vermeine auch
daß er diſe mit ringerem Koſten daũ
andere jnre Ja�gerey vnderhalten;
ohnzweiffenlich aberein weit edlern
vnd werderngewihn hiermit zuwegen:
bringen werde. LXXVII.
Ko�nig Ludwig in Franckreich

welcher wegen ſeinerfrombkeit vnder
die Zahl derHeiligen gerechnetwird
pflegte zuſagendaßdie Armen wel�
chen er ſehrreichliche Almuſſen auß�
theilen ließ ſene Soldaten vnnd be—
ſtelte Quardi weren ſofu�r jhn wi-
der ſeine Feind ſtreitten auch das
Ko�nigreich in Frid vnd Ruhe zuer
halten forderſt dienlich weren.

LXXIV.
Leonora. Ertzherzogin außOeſter�

reich
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reich betete nit allein ſehr ciferig fu�r
jhre Freundt vnd Verwandten: ſon,
der auch fu�r alle denen ſie zwar mit
Freundtſchafft nicht zugethon; doch
ſonſten;jhro tin Gutthat erwiſſen het�
ten. Als ſie nun hierauffven etiner
Nonnen befragetwardweue ſie hier-
under verſtiend oder fu�r hre Gut—
tha�ter achtẽ het da ſie toch ein ſolch
ma�chtige Fu�rſtin were dz jhro gantz
nich:s mangelt auch dieſes ſoman
jhro erwiſen außgebu�hrender ſchul�
digkeit beſchehe. Waru�berdiſe Gots�
fo�rchtige Fu�rſtin zur Antwort gab
daß ſie billich mit Gebett vnd ſonſten
nach mu�glichheit den Schweiß vnd
haete Arbeit jhrer atmen Vndertho�
nen beſchulden ſolle/ welche mit jhrer
Hand vnd groſſer mu�hſeeligkeit ſie
vnderhalttenrñwas ſie zujhrer Leibs
notturfft/auch Erhaltüg jresſtands
beru�rfſtizzuweqe bringe theten.Vñ
ob ſie ſchon: hro diſes auß ſchuldiaheit
leiſten/ jen ſie doch hingegen auch eb�
ner maiſen/zur danckbarkeit jhnever—
bunden. Ein



GI.

LXXIX.
Ein frommer alter Mann warde

gefragt ob erſich fo�rchte zuſterben:
darauffer zur Antwort gab vor dem
Todhette er zwar kein ſchewen aber
vmb ſein thun vnnd laſſen Rechen—
ſchafft zugeben were jhm ho�chſt er—
ſchro�ckuch. LXXX.
Pater Philippus Neri pflegte zu�

fagen: daß die ware Diener Gottes
dasleben fu�r eingelegenheit Buß zu�
thunvnd den Tod fu�r ein endt jhrer
Arbeit achten thu�en.

LXXXI.
S. Thomas von Aquino, warde

auff ein Zeit gefragt was er auffdie�
ſerWeit zum ho�rbſten wu�nſchen oder
begehren thet: Darauff gab er zur
Antwort wol vnd ſeelig ſterben.

LXXXlII.
Als Philippus der lI. Ko�ninin Hi�
ſpanien en ſeinem Todbeth lag vnd
daß lein End ſich herzu na�hert mer�
cken thet: Kieß er ſein einigen Sohn
(noch dieſer Zeit tegierenden. Ko�nig

in
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in Hiſpanien) zu ſich fordern vnnd
vermeibet gegen jhm: daß er ſeiner
deßwegen begehret damit er bey die�
ſer ſeiner letſten Veruchtungvñ Ab�
ſchied augenſcheinlich ſehen mo�cht
wie alle Menſchliche Hoheit ſich ende.
Waraufierauch ohne lanſtghernach
als er nechſt gemeldt ſeinem Sohn
den Gehorfambgegen der Kirchẽ vñ
die Gerechtigkeit gegen ſemenVnter�
thonen zugebraucheneyfferig hefoh�
len ſein Leben mit dieſen worten ge�
endet: Du allein biſtHeiligdu allein
biſt der Herrdu allein biſt ð Ho�chſte.
Vnd in Warheit erkennendie Fürſten
zu teiner Zeitbeſſer Gottes Macht
dau waũ ſie jetzt gleich ſterben wollen.
Juerwegung ſie als dann den aller
ſchlechſten vñ elendeſten Menſchẽ der
gantzen Welt nsteich ſeindvnd vor die�
ſenjin dem geringſteuemigen Vortheil
nicht haben. Alda verſtehen ſie ererſt
rechtwarumb in 82. Pſalmen vermel�
det würdt: Jhr ſen Go�tter aber jhr
werden ſterben wie Meuſchen.

LXXXIII.
Pater Raphael von Vareſi, warde ſel�

ten fro�lich geſehen vnnd als man jhn
fragt
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fragetwarumb: Gab er zur Antwort
drer ſtetig bedechte dieH ochheit ſeiner
Seelen vnd das ſelbige durch ein ge—
ringe Vnachtſamb keit oder ober ſehen
in die ewige Verdamnuß gejſtoſſen
werden mo�ge. Solches bringe jm als�
dann dermaſſen einen ſchrecken das
kein freud in ſeinem Hertzen ſtait ha�
ben ko�nne.

LXXXIV.
Der H. Chryſoſtomus widerſetzte

ſich mit groſſemeynerdem Geitz vnnd
Hochmut der Keyſe rinEudovie. Der
vrſachen ſie jhme zuentbieten ließwaũ
er von ſeinem vorhaben nicht abſtehen
vnd jhro zuwider ſeinnicht vnterlaſſen
wu�rde/ wolt ſie derogleichen etwas ge�
gen jhme vornemmendaß jhne ſein be�
ginnenwolre wen wu�rde. Es gab a�
ber Chryſoſtomus deme ſo im ſolches
anmeldete zur Antwort: daß ſie die
Keyſerin ſich diß orts vergebens be—
mu�henwu�rde. Dann jne als ein Bi�
ſchoffnimmer nichts rewen ſolte we�
der die Su�nde.

LXXXV.
Der H Außhelmus hu�tete ſich alſo

ſehr vor Sunden daß er offt hoch be�
thewerte: wann er auff der einen ſei�
ten die Abſche u�ligkeitder Su�nd vnd
auffderander die Straffder Ho�llen

hett/
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het anch gezwungen were in dero eins
ſich zuſtürtzen/wolt er lieberdie Höll
dann die Su�nd erwehlen.

LXXXVI.
Zween Cardinal ſo auff ein Zeoit

Bunder Auydium beſuchtenbaten jne
ſehr daßerGOtt auch für ſie bitten
wolt. Da�rüber ſelbiger juen zur Ant—
wort gab: Jhr Herrenhabt meiner
Vorbit gar nichtvon no�ten. Weil jhr
ein beſſere Hoffnung ſetrlig zu werden
dann ich ſelbſten haben thun. Waru�ber
ſie die Cardina�l ſich ſehr verwunder—
ten: Vnd wie er dieſes verſtiend jhne
befragten. Darauff er ferrner vermel—
det: Dieweiljhr vnd ewres gleithen
mit ſo aroſſer Reichthumb vnd aller�
handWeltlichen frendeninden Him—
mel zukemmen vermeinen: da hinge—
gen ich in meiner Armut vndTrübſee�—
u�gten/ ChriſtiFußſtapffen nachfolgt
doch offters vonder forcht der ewigen
Verdamnuß erſchrecketvnnd be la�ſtigt
werde.

LXXXVII.Thomas Motus, ſahe auff ein Zeit
das ein edle Jungfraw mit groſſer
mu�he/ jhro ſelbit nicht allein die Haar
außrupffe damit ſie ein breitte Stirn
beka�m: ſondern auch vber die maſſen
hart oder eng einpreiſſen thet auff daß

ſie



Gʒ.ſie ettwas mehr rahn ſcheinen thet.
Vnnd gabe hierüber zur Antwort
GOtt der HErr würde diefer Jung—
frawen ſehr vnrecht thun/ wann er jhr
wegenſo aroſſer mu�he/ nicht die Ho�ll
zu lohn geben teht. Wie daunn in war—
heit vnzalbar viel mit groſſerer mühe
in die Ho�ll dann andere in den Him�
melgelangen.

LXXV III.
S. Thomas vonAquino warde ge—

fragt was jhme zum meheſten freudt
in dieſer Welt verurſacht hette. Dar—
aufferzur Autwort geben: Waun er
dieſes ſo er geleſen verſtanden.

i Vrr v
—A A.LA

Albertus Magnus ſaate das ver�—
mittelſt deß Gebeis vnd der Andacht
man mehr Runſt vnnd Werßheit in
Gottlichen Sachen dan mit all ande—
rem fleiß vnd ſtudiren erlangen möge.

XC.
Bruder Ægydins ſagte zn einem

weicher nacher Rom zuraiſen vnd die
daſe lbſt ſich befitndende Heiliathumb
dubeſehen im Siun hatte:: daß jhme
vorderſt zuwiſſen vonno�htenwerwel—
cher geſtallt die quten Mu�ntzen von
den böſen zu vnterſchenden. Damiter
anzeigen wo�llen das nicht jederman
ſondern ſelbige allein mit nutzen raiſen

tonnen



Ga.
ko�ndtendiedas gute gnugſamb erken—
nen vnd dem vo�ſen widerſtandt thun
mo�gen. xXCI.
Der Abbt von diti Moiſes genadt

wardeauff ein zeit erfordert ſein mai�
nung von einem Mu�nch welcher ei—
neun ſchwa�ren Fa�hler begangen anzu—
zeigen: ſtellte ſich derowegen zwar
ein truge aber einen groſſen Sack Coll
Sandauff der Achſel. Auffbefragen
was er hiemit meintern gab er zur Ant—
wort das es ſenme Su�nd weren. Die
er auch ſchwerlich ertragen wil gt�
fchroeigen von einen andern Vrtheilen
ko�nne. XCII.
Ein Aſtrologus ſagte zu dem Cardi�

nal Polo, daß er jhm ſein Nativita�t ge�
ſtellt vnnd daraußſo viel vermercket
daß er zu noch viel ho�hern Diguiteten
erhaben werden ſolte. Daru�ber Polus
vermeldeterhette die Geburtsſtund
nicht recht vernommen. Danner nach�
mats/als er durch den heiligen Tauff
Chriſtum angezogen vnnd widernmb
anderſt geboren wöre. Alſo basdurch
die ander Geburt die erſte außge—
lo�ſcht vnd vertilget worden.

XClll.
Als den frommen Einſidel Autho�

nium/ welcher lebia nichts geſtudirtſo
gar auch weder ſchreiben noch leſen

kondt
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GC.
ſtumbs zugebracht ſein Lebeuncinge—
bu�ßt. Deme gab der Cardinal Bonio-
meus zur Antwort: daß ein Biſchoff
ſo mit derogleichen Sachen ſein leben
vertrieb nichts auders thetdann was
er Ampts: vnnd Gewiſſens halben
ſchuldig. Dieſer aber ſeye fu�r ſeelig
zuhaltenweleher in ſolcher verrichtung
von Gott abgefordert werde.

XCVI.
EinGottſeeliger Prelat vfle gte zu�

ſagen wann eretwas ſein Ampt vnd
Regiment betreffendt vorzune mmen
gemeint vnnd hierin ſeinem eignen
Gutbeduncken folg gewinne ſelbiges
faßt ſtetigsden Rrebsgang. Mund
habe er hierauff nichts andersdann
rhew vnnd betu�mmernußzugewarten.
Wanner aber hingegen ettwas auff
Rath vnnd Gurtduncken ſeiner Vuter—
thonen vornemb befind er ſich ſeht
ru�hwig/ keck vrnnd getroſt ſolches in
das Werck zuſetzen.

XCVII.
Der Ergbiſchoff Orlandus, S. An-

thonini Succeſſor; beklagte ſich vnter�
ſchidlicher Sachen halb gegen Coſmo
di Medicis, vnnd vermeldet vnter an�
dermdaß jhne ſehr bekuümmein weiler
nichi ſo wol als ſein Vorfahr fortkom�
men auch jhme die leut nicht wie ſelbi—
gemfolgen wolten. Daru�ber er Co—

ſmus



67ſmus zur Autwort gab: Wann er ſei�
nes Vorfahren gehorſamb haben wol
mu�ß er jhme auch an Frombteitgleich
ſeinvndmit demeben uachfolgen.

XCVIII.
Vincentius Parpaglia, Abbt zu S-

Salyaton, welcher viel Jahr an dem
Parſtlichen Frautzo�ſiſchen vñSavoi—�
ſchen Hoff ſich auffgehaltendoch jeder—
zeit fu�r Geld vnd Ehrgeitz gehu�tet
begabe ſich in ſeinem hohen Alter na—
cher Recati, beh Loreto gelegen. Als
tr aber von ettlichen ſeinen Freunden
hoch ermahnet ward widernmb gen
Rom zu kommen Allda er ohne zwei—
fel bald zu einem Cardinal erwehlt
werdenmo�cht. Gab er darauff zunant�—
wort: daßer ſein lebtag jhrer vielge—
kannt welche da ſie inringem Stand
geweßt oder als priyati gelebt hoch
gehaltenvndbeh ma�niglich wol an—
geſehen waren. Nachgehends aber alsſie zu hohern Ehreu in Geiſt: oder
weltlichen Sta�uden erhaben wordeu
zumal jhr lob vnd tugendt verlohren
auch ſich alſo erwieſen daß man zumal
an jhrer Seeligkeit zuzweifflen vrſach
habe. Weil einmal nicht je des tugend
ond vermoögen alſo bewandet dz ſie in
ſolcher Prob beſtehen, oder zu viel gu—
te Tag ertragen mogen.

Als
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XCIX.
Als Alphonſ. Salmeron, in ſeinẽ Tod�
bech lag vnd einer anß den vmbſtehen�
den zu ſhme verweldet daß ſie ſampt�
lich allen fleiß anwendenwoltendamit
trwiderngeſund werden müchte. Gabe
er zur Aniwort verſchaffet vnd bittet
vie lmehr daß ich wol ſterbe vnnd ſee�
lig werde. Dannbeſſer iſt die Barm�
hertzigteit Gottsweder langes leben.

Der ſeeligÆgydius,ſo ſich ſtetig da�
rin geübet wit er ſeinem Zleiſch vnnd
den Su�nden abſterben kondt/ brauchte
diß orts nachfolgend geiſtliche Parado�
xa, oderwunderred. Wannu du wilt
vberwinden ſo befleiſſe dich zuverlieh�
ren: dann ſo du anderſt thun würſt
würdt als daun wanu du geſiagt zu�
baben vermeiuuſt der verluſtamNech�
ſten ſein. Wann du wilt wol ſehen ſo
reiſſe dir die Augen auß: wiltu eigent�
lich ho�ren ſo verſtopff die Ohren. So
du wilt wol vnd vernu�nfftig reden ſo
ſchneid dir die Zunge ab. So dubegeh�
reſt wolzu leben ſo befleiß dich abzu�
ſterben. Wiltu wol eſſen ſo faßte.
Wiltu wol ruhen vud ſchlaffen
ſo wach. Begerſtu vil zugewin�

nen ſo lerne zuver�
liehren.

E N OSEe
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